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1. Samuel 25 

Eine Geschichte der Hoffnung möchte ich mit Ihnen entdecken. Hoffnung darauf, dass 
die Muster und Spiralen von Gewalt durchbrochen werden können, dass die Welt nicht 
bleiben muss, wie sie ist. 

Wie der Schweizer Pfarrer und Schriftsteller Kurt Marti dichtete: »Wo kämen wir hin, 
wenn alle sagten, wo kämen wir hin, und niemand ginge, um einmal zu schauen, wohin 
man käme, wenn man ginge.« 

Diese Hoffnung ist aber ambivalent und gebrochen, es gibt kein wirkliches Happyend 
à la Hollywood. Aber schauen wir einmal, gerne möchte ich Sie mitnehmen in die Zeit 
des Königtums im alten Israel. David ist noch nicht König, er befindet sich mit seinen 
Männern auf der Flucht vor seinem Vorgänger Saul. Er hat eine Freischärler-Truppe um 
sich gesammelt. Und wie das bei Freischärlern so ist: Man nimmt sich da ein paar 
Schafe und besetzt dort ein Stück Land, mal so, mal so. 

Nun trifft David auf Nabal, über diesen erfahren wir zunächst, dass er sehr reich, aber 
roh und boshaft war. Seine Frau Abigajil jedoch ist das genaue Gegenteil – klug und 
schön! Sie ist ohne Zweifel die Hauptperson der Erzählung, sie wird nicht nur über ihre 
Rede, auf die wir noch kommen werden, beschrieben, vielmehr erfährt sie auch eine 
direkte Charakterisierung, dass sie »von gutem Verstand und schönem Aussehen« ge-
wesen sei. Ihre Klugheit kommt gleich mehrfach im Text vor. Sie wird besonders deut-
lich in der Abgrenzung von Nabal, ihrem Mann, der als »nichtswürdiger« Mann be-
schrieben wird. Er wird im Ganzen als Gegenstück zu seiner prächtigen Frau 
geschildert. Das erste, was man von ihm erfährt, ist sein Reichtum. Sein Name, Nabal, 
ist sprechend, da er als töricht oder Tor übersetzt werden kann. Die Stammeszugehö-
rigkeit »Kalebiter« ist auch nicht unbedingt ruhmreich. Dieser Stamm gilt in der bibli-
schen Tradition als besonders ungeschlacht und roh.  

Das 1. Samuelbuch situiert die Geschichte in der Zeit der Schafschur. Diese Zeit ist in 
der Tradition der Herdenvölker mit einem großen Fest verbunden. Diese Gelegenheit 
nutzt David nun, der mit seinen Leuten in der Wüste herumschweift, um Forderungen 



 2 

an den reichen Herdenbesitzer zu stellen, auf die er nach den Gesetzen der Wüste ei-
nen Anspruch hat. Die Boten Davids formulieren es so: »Ich habe gehört, dass du Schaf-
schur hast. Nun, deine Hirten sind mit uns zusammen gewesen; wir haben ihnen nichts 
zuleide getan und sie haben nichts vermisst, solange sie in Karmel gewesen sind. 8 Frage 
deine Leute danach, die werden’s dir sagen. Und lass meine Männer Gnade finden vor 
deinen Augen, denn wir sind an einem Festtag gekommen.« Als Gegenleistung für den 
Schutz der Herde verlangen sie einen Anteil des Herdenertrags. Mit dem Ereignis des 
Fests der Schafschur verbindet sich zugleich auch der Gedanke der Gastfreundschaft. 
Eine Zurückweisung wäre eine üble Verletzung der Gastfreundschaft. Genau das erle-
ben aber nun die Boten Davids: Nabal gibt auf die Anfrage Davids eine äußerst patzige 
Antwort und macht sich ganz offenbar keine Gedanken über die Folgen, die dieses 
Verhalten haben würde. Er verhöhnt die Boten und ihren Sender, erklärt sie zu herge-
laufenem Pack und ignoriert die bestehenden Schutz- und Vertrauensverhältnisse 
samt dem Gastrecht. So hat er, wie David es im Einklang mit der Rechtstradition sieht, 
»Gutes mit Bösem« vergolten. David bricht empört auf, entschlossen, Rache zu üben.  

Er und sein Verhalten werden dabei als durchaus ambivalent beschrieben. Als er von 
Nabals Schafschur hört, schickt er nicht einen Boten, sondern gleich zehn, die also 
auch eine richtig große Menge Lebensmittel wegtragen können. Als Nabal auf seine 
Forderungen nicht eingeht, rüstet David sofort zu einem Militärschlag – gegen Zivi-
list*innen, so sei betont. 

Als nächstes tritt Abigajil auf den Plan. Sie erfährt von diesem Vorfall, sie erfasst die 
tödliche Bedrohung und weiß zugleich, dass mit ihrem Mann nicht zu reden sein wird, 
aber hören wir:  
4 Aber der Abigajil, Nabals Frau, sagte es einer von den Leuten und sprach: Siehe, David 
hat Boten gesandt aus der Wüste, unsern Herrn zu grüßen, er aber hat sie angeschrien. 
15 Aber die Männer sind uns doch sehr nützlich gewesen und haben uns nichts zuleide 
getan, und wir haben nichts vermisst, solange wir mit ihnen umherzogen, wenn wir auf 
dem Felde waren, 16 sondern sie sind wie eine Mauer um uns gewesen Tag und Nacht, 
solange wir die Schafe bei ihnen gehütet haben. 17 So bedenke nun und sieh zu, was du 
tust; denn es ist gewiss ein Unheil beschlossen über unsern Herrn und über sein ganzes 
Haus. Er aber ist ein heilloser Mensch, dem niemand etwas zu sagen wagt. 

Und jetzt kommt Abigajil ins Handeln, denn: Wo kämen wir denn hin… 

Sie belädt einen Esel mit zweihundert Broten und zwei Krügen Wein, fünf Maß Röstkorn 
und hundert Rosinenkuchen sowie zweihundert Feigenkuchen – also jede Menge Sü-
ßigkeiten. Mit all diesem zieht sie David mit einer Friedensmission entgegen, und das 
ist schon mutig, ist David doch ganz offensichtlich zum Kriegseinsatz gerüstet. David 
nämlich steigert sich nun in seine Wut hinein und wird richtiggehend vulgär. Die ge-
samte Erzählfolge ist ausgesprochen dicht, die Haupthandlung dauert kaum einen Tag, 
der eigentliche Höhepunkt, der nun kommt, keine Viertelstunde. Abigajil begegnet Da-
vid und noch bevor sie zu reden beginnt, sprechen ihre Handlungen für sich, sie steigt 
von ihrem Esel und fällt ihm zu Füßen. Und sie fängt an zu reden, denn solange geredet 
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wird, beginnt schon einmal keine kriegerische Auseinandersetzung. Der große Mono-
log Abigajils ist die längste Rede einer Frau in der Bibel. 

Ach, mein Herr, auf mich allein falle die Schuld! Lass deine Magd reden vor deinen Ohren 
und höre die Worte deiner Magd! 25 Mein Herr achte nicht auf diesen heillosen Mann, 
diesen Nabal; denn er ist, wie er heißt. Er heißt »Narr«, und Narrheit ist bei ihm. Ich aber, 
deine Magd, habe die Männer meines Herrn nicht gesehen, die du gesandt hast. 26 Nun 
aber, mein Herr, so wahr der HERR lebt und so wahr du selbst lebst: Der HERR hat dich 
davor bewahrt, in Blutschuld zu geraten und dir mit eigener Hand zu helfen. So sollen 
deine Feinde und alle, die meinem Herrn übel wollen, wie Nabal werden! 27 Hier ist die 
Segensgabe, die deine Magd meinem Herrn gebracht hat; das soll den Männern gegeben 
werden, die meinem Herrn folgen. 28 Vergib deiner Magd ihr Vergehen! Der HERR wird 
meinem Herrn ein beständiges Haus bauen, denn du führst des HERRN Kriege. Es möge 
nichts Böses an dir gefunden werden dein Leben lang. 29 Und wenn sich ein Mensch er-
heben wird, dich zu verfolgen und dir nach dem Leben zu trachten, so soll das Leben 
meines Herrn eingebunden sein im Bündlein der Lebendigen bei dem HERRN, deinem Gott, 
aber das Leben deiner Feinde soll er fortschleudern mit der Schleuder. 30 Wenn dann der 
HERRN meinem Herrn all das Gute tun wird, das er dir zugesagt hat, und dich zum Fürsten 
bestellt hat über Israel, 31 so wird's dem Herzen meines Herrn nicht ein Anstoß noch Är-
gernis sein, dass du unschuldiges Blut vergossen und dir selber geholfen habest. Und 
wenn der HERR meinem Herrn wohltun wird, so wollest du an deine Magd denken. 

Spannend ist dabei besonders ihre Bezugnahme auf Gott. Gleich siebenmal bindet sie 
Gott in ihre Argumentation ein. Es wird ganz deutlich: Abigajil kann so handeln, weil sie 
sich im Möglichkeitsraum Gottes weiß!  

Sich selbst charakterisiert Abigajil als Davids »Magd oder Dienerin« und David demge-
genüber als ihren Herrn (14mal!), ist damit sehr respektvoll. Zudem beschreibt sie sich 
als leider nicht gut informiert, damit also nicht schuldlos, aber auch nicht vollverant-
wortlich für die gegenwärtige Situation, jetzt aber mehr als bereit zur Wiedergutma-
chung und David sehr zugetan. 

Die Rede Abigajils gliedert sich in zwei Teile: Einen ersten Teil, der sich auf Vergangen-
heit und Zukunft richtet und einen zweiten Teil, der die Zukunft und insbesondere den 
außerordentlichen Aufstieg Davids in den Blick nimmt. Bestimmte Handlungen und 
Gedanken werden zwei- oder dreimal mitgeteilt. In ihrer Rede zeigt sie sich bescheiden 
und fordernd zugleich, und beschreibt insbesondere den Gewaltverzicht, den sie David 
nahelegt, nicht als Vorteil für sich und ihr Haus, sondern als Vorteil für ihn und sein 
Haus.  

Abigajil geht also vor David auf die Knie. Und dann bittet sie ihn um Vergebung. Sie tut 
es für etwas, was sie eigentlich nicht getan hat. Es war ihr Ehemann. Doch sie ist und 
bleibt seine Ehefrau und steht zu ihrem Mann trotz allem, auch wenn sie sein Verhalten 
nicht beschönigt und sagen muss: Er ist wirklich so, wie sein Name sagt, ein Dumm-
kopf. Wir werden dabei an das Vaterunser erinnert: »Vergib uns unsere Schuld«. Und 
nicht nur: »Vergib meine Schuld.« Ich stelle mich unter die Schuld des anderen. Ich 
gehe nicht nur vornehm auf Distanz dazu. 
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Doch Abigajil bleibt keineswegs unterwürfig und schmeichelt David nur. Sie wagt es, 
ihn auch bei seiner Ehre zu nehmen, nämlich der spätere König zu sein, der fair und 
gerecht ist. Sie sagt: »Wenn dann der HERR meinem Herrn all das Gute tun wird, das er 
dir zugesagt hat, und dich zum Fürsten bestellt hat über Israel, 31 so wird’s dem Herzen 
meines Herrn nicht ein Anstoß noch Ärgernis sein, dass du unschuldiges Blut vergossen 
und dir selber geholfen habest.« Ein Mann zu sein, an dessen Händen kein unschuldiges 
Blut klebt, ist eine sehr ehrenvolle Sache! Diese Sprache versteht David und zeigt sich 
bereit, das Geschenk entgegen zu nehmen und Gewalt sein zu lassen. 

Damit passiert hier durch das Handeln Abigajils etwas, sie durchkreuzt die Folge von 
Gewalt und Gegengewalt, die sonst unvermeidlich gewesen wäre. Das macht sie klug 
und geschickt, ohne Zweifel, das können wir bewundern. Aber hoffnungsvoll ist doch 
noch etwas anderes, viel Grundlegenderes: Abigajil kommt ins Handeln, sie wird aktiv, 
sie wagt etwas! Das wünsche ich mir auch für mein Leben, mutig zu handeln, den Mund 
aufzumachen, wo es nötig ist! Sie kann so handeln, weil sie im Möglichkeitsraum Got-
tes steht.  

In seinem Licht kann sie die Situation anders beurteilen als zuvor. Dabei kann sie Rol-
len – auch Geschlechterrollen – und ihre eigenen Prägungen zumindest ein Stück weit 
hinter sich lassen. Dies gilt so für die Begegnung zwischen David und Abigajil, aller-
dings nicht für den Fortgang der Erzählung. Hier könnte nämlich die Geschichte schlie-
ßen, doch sie hat eine wichtige Funktion für die spätere Herrschaft Davids. Außerdem 
muss das eigenmächtige Handeln Abigajils ihrem Mann irgendwie auch noch mitge-
teilt werden. Der aber liegt im Vollrausch und ist sich sichtlich weder der Gefahr be-
wusst, in die er sich gebracht hat noch der Rettung, die Abigajil bewirkt hat. Als Nabal 
seinen Rausch ausgeschlafen hat, berichtet ihm Abigajil davon und dann treffen ihn 
die Nachrichten Schlag auf Schlag, wie ein Stein wird er und nach zehn Tagen ist er 
tot. Sein Unrecht fiel, wie David ausruft, durch Gott auf ihn selber zurück. So kann David 
die schöne Abigajil zur Frau nehmen und da ist es dann doch: das Ende, das der Tradi-
tion entspricht: eine Eheschließung. Und damit zeigt das Ende dieser Geschichte auch 
noch einmal deutlich die Ambivalenz der Hoffnung: Nabals Leben ist zum Ende ge-
kommen, David und Abigajil beginnen einen neuen Lebensabschnitt miteinander und 
das Entscheidende aus der Sicht der Erzählung: David wird König. Abigajils mutiges 
und entschlossenes Handeln hat ihm das ermöglicht. 

Dazu zeigt die Geschichte, dass Situationen, auch gewaltvolle, veränderlich sind, durch 
mutiges Handeln im Vertrauen auf Gott. 

Denn es gilt: »Wo kämen wir hin, wenn alle sagten, wo kämen wir hin, und niemand 
ginge, um einmal zu schauen, wohin wir kämen, wenn wir gingen.« 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.7
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /UseDeviceIndependentColor
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /None
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU (2012_08_22_Export_GBD)
  >>
  /ExportLayers /ExportVisiblePrintableLayers
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks true
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks true
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        8.503940
        8.503940
        8.503940
        8.503940
      ]
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName (None)
      /DestinationProfileSelector /WorkingCMYK
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 8.503940
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice


